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JOSCHKA FISCHER liebt gutes Essen -
wie Bankerbe Helmut Baron von Finck. Ein
unterhaltsames Tischgespräch über Genuss

igentlich vertreibt sich Helmut Baron von Finck, 56,
die Zeit am liebsten aufseinem Gestüt bei seinen edlen

Rennpferden. Doch seit einer Weile hat der Erfolgszüch-

ter und millionenschwere Erbe der Bankdynastie Merck

Finck & Co. eine neue Berufung: Er ist unter die Iournalisten ge-
gangen. Und weil er sich besonders für gutes Essen (,,Mein Lieb-
Iingsrestaurant ist das ,Tantris' in München") und außergewöhnli-
che Hotels interessiert (,,Ein Tt"aum ist,La Colombe d'Or' in St-Paul-
de-Vence in Südfrankreich'), schreibt er ausschließlich darüber.
Veröffentlichtwerden seine Texte auf derWebsite www.gourmi no-
express.com, die er mit zwei Geschäftspartnern betreibt.
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Kürzlich traf Helmut von Finck den frü-
heren Grünen-Politiker, Ex-Vizekanzler und
-Bundesaußenminister Ioschka Fischer,
67, zum Interview in dessen Berliner Lieb-
lingsrestaurant,Vau" von Sternekoch Kolia
Kleeberg und plauderte mit ihm über seine
kulinarischen Tops und Flops.
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,,Wir waren ja als Heimatuet'triebene arme
Leute. Aber da mein Vater Metzger uon Beruf
war, gab es immer Fleisch", erzählt Ioschka
Fischer. Besonders mit Wiener Schnitzel,
Szegediner Gulasch und süßen Mehlspeisen
konnte ihn seine Mutter Elisabeth verwöh-
nen.,,Wenn mir meine Mutter einen Strudel
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oder einen Kaiserschmarren I
mir gleich wieder gttt."
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,,Am liebsten bin ich als Au$er
Frankreich gereist - da kor
immer auf das beste Essen uerl
er. ,,Ein Staatsessen wird in Fr

für ein paar Hundert Gäste
Niueau ausgerichtet und der I
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Nach seinem Ausscheiden r
rung spielte Italien-Fan Fisch
danken, sich ein Ferienhaus i
zu kaufen.,,Das war lange Zei
Bei Staatsbesuchen wurde er,
kulinarisch oft enttäuscht:,,I(
italienische Küche, die eigentl
nerte Bauernküche ist, aber die
bei Staatsbesuchen leider nicl

In  \ : i t ' t t  g i t l ) 's  I ) { )s( , l l I t t t
Bei Auslandsreisen tischte mr

ten regionale Küche a
asien meinte man da
spiel, die Gäste mit
Essen beeindrucken zt
zähen Steak gab es B
Dose." Positiv überrar
scher dagegen in Rua
Piri-Sauce war lecker
scharf, sie hat mh" fast t
decke abgehoben." E
,,Ein gro$es GIas ein
das ich in Brasilienbe,
bereitete mir noch eit

Hause in Berlin Freude."
Schon in den 70ern hatt

mit den Mitbewohnern sein'
WG für exquisite Küche intr
kochten in diesem ,kulinarisc
Spontis oft selbst. Da wir interr,
grounds hatten, gab es auch
schen Einfluss auf dem Speis
kotelett mit grünen Bohner
zum Beispiel eine neue Erfa
Schnecken kamen auf denTit
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oder einen Kaiserschmarren brachte, ging es
mir gleich wieder gut."

Speisen wie Gott in Frankreich
,,Am liebsten bin ich als Autlenminister nach
Frankreich gereist - da konnte man sich
imm e r auf da s b e s te E s s e n u erla s s e n", er zählt
er. ,,Ein Staatsessen wird in Frankreich auch

für ein paar Hundert Gtiste auf höchstem
Niueau ausgerichtet und der Küchenchefdes
Elysöe gilt als erster Koch des Landes."

Italien war eine Enttäuschung
Nach seinem Ausscheiden aus der Regie-
rung spielte ltalien-Fan Fischer mit dem Ge-
danken, sich ein Ferienhaus in der Toskana
zu kaufen. ,,D as war lange Zeit mein Traum."
Bei Staatsbesuchen wurde er dort allerdings
kulinarisch oft enttäuscht:,,1ch liebe die gute
italienkche Küche, die eigentlich eine verfei-
nerte Bauernküche ist, aber dili bekommt man
bei Staatsbesuchen leider nicht serviert."
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Kürzlich traf Helmut von Finck den frü-
reren Grünen-Politiker, Ex-Vizekanzler und
Bundesaußenminister Ioschka Fischer,
lZ zum Interview in dessen Berliner Lieb-
ngsrestaurant ,,Vau" von Sternekoch Kolja
leebergund plauderte mit ihm über seine
ulinarischen Tops und Flops.

lei Mama schmeckt's am besten
Vir waren ja ak Heinxatuertriebene arme
ute. Aber dameinVater Metzger uon Beruf
r, gab es immer Fleisch", erzählt Ioschka
icher. Besonders mit Wiener Schnitzel,
:gediner Gulasch und süßen Mehlspeisen
nnte ihn seine Mutter Elisabethverwöh-
r,,Wenn mir meine Mutter einen Strudel

In Asien g'ab's Dosenfutter
Bei Auslandsreisen tischte man ihm nur sel-

ten regionale Küche auf . ,,In Südost-
asien meinte man damals zum Bei-
spiel, die Gäste mit europäischem
Essen beeindr ucken zu können. Zum
zähen Steak gab es Bohnen aus der
Dose." Positiv überrascht wurde Fi-
scher dagegen inRuanda:,,Die Piri-
Piri-Sauce war lecker, aber höllisch
scharf, sie hat mir fast meine Schödel-
decke abgehoben." Ebenso feurig:
,,Ein gro$es GIas eingelegte Chilis,
das ich in Brasilienbekommenhabe,
bereitete mir noch ein lahr lang zu

Hause in Berlin Freude."
Schon in den 70ern hatte sich Fischer

mit den Mitbewohnern seiner Frankfurter
WG für exquisite Küche interessiert: "Wir
kochten in diesem,kulinarischen Flügel' der
Spontis oft selbst. Da wir internationale Back-
grounds hatten, gab es auch uielfranzösi-
schen Einfluss auf dem Speiseplan. Lamm-
kotelett mit grünen Bohnen war damals
zum Beispiel eine neue Erfahrung - auch
Schnecken kamen auf den Tisch."
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